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Inflation
ist Betrug
am Volk

Inflation ist, meinen die Leute,
wenn man gestern für 10 Franken
eine Schachtel Zündhölzli kaufen
konnte und heute in 15 Läden
läuft, ohne Zündhölzli zu bekommen,

weil sie mittlerweile 20 Franken

kosten. So war es einmal
anfangs der zwanziger Jahre in
Deutschland, wo schliesslich eine
10 - Pfennig -Briefmarke hundert
Milliarden Mark kostete. Aber das
ist nur der letzte Fieberzustand einer
Inflation, kurz vor ihrem Verscheiden.

Dabei gibt es eine viel gefährlichere:

die schleichende Inflation,
die ein Land von innen her
aushöhlt wie eine Knochenmarkfäule.
In der Bundesrepublik Deutschland

ist kürzlich im Alter von 88
Jahren der ehemalige Präsident der
Deutschen Bundesbank, Wilhelm
Vocke, gestorben. Vocke hat der
Bundesbank von 1948 bis 1957
vorgestanden. Es war die Zeit Ludwig

Erhards und die Zeit, in der
die Deutsche Mark ihren bewunderten

Ruf als harte und solide
Währung begründete, den sie jetzt
noch hat. Wie lange noch, weiss
niemand zu sagen.
Die Inflation, diese galoppierende
Schwindsucht des Geldwertes, hielt
Vocke, der eine zweifache Erfahrung

darüber mit in sein Amt
brachte, für einen Betrug, einen
Betrug von Staats wegen.
Vocke hat nach seinem Rücktritt
ein Buch geschrieben: «Gesundes
Geld!» Darin steht, was er über die
Inflation dachte. Nachstehend ein
paar kurze Auszüge, die heute wie
eh und je und ohne Unterschied der
Landesgrenzen gültig sind, auch
wenn das manche fortschrittsgläubigen

Leute nicht wahrhaben oder
besser wissen wollen:

«Jede Inflation hat damit begonnen,
dass die Verantwortlichen sie kaschieren

und erklären: das ist keine Inflation.»

«Die Inflation ist unter allen öffentlichen

oder privaten Finanzierungsmethoden

eine der unsozialsten, da
schliesslich immer die breiten Massen
der Bevölkerung die Opfer der Inflation

sind. Es ist eigenartig, dass eine
Inflation, die manchmal durch Super-
sozialismus in Gang gesetzt wird,
nicht nur an sich, sondern auch in
ihren Folgen die unsozialste Methode ist,
die man sich denken kann.»
«Es gibt für eine Währung zwei
Hauptgefahren ganz entgegengesetzter Art
und entgegengesetzten Ursprungs: Ue-
bermilitarismus und Uebersozialismus.»
«Inflation ist nicht Schicksal, sondern
Betrug am Volk. Die Lehre daraus
ist: Man muss seine Wünsche, Forderungen

und Ziele anpassen und
beschränken nach dem, was vernünftiger¬

weise möglich ist. Man muss unter
Umständen auch nein sagen können,
auch in Fällen, wo das Herz, das
Gefühl, Ueber ja sagen würde.»

«Kapital kann nur aus dem Konsumverzicht

kommen, das heisst aus Sparen,

nicht aber aus der Notenpresse.»
«Eine harte Währung kann nicht mit
weichen Massnahmen gehalten oder
verteidigt werden.»

«Inflationen werden immer von der
Masse der kleinen Leute bezahlt.»

«Was aus Freiheit geschieht, aus freiem
Willen, das ist von unendlich viel
höherem Wert und viel fruchtbarer als
das Erzwungene, Befohlene.»

Auch wenn man's auf den ersten
Augenblick nicht glauben will: die
Inflation hat mit der Freiheit zu
tun. Mit der Freiheit vom Staat
und der inneren Freiheit gegenüber
dem Staat. Aber: «Zur Freiheit
gehört vor allem gesunder Menschenverstand

und Selbstbeschränkung,
und gerade daran fehlt es am
meisten», sagte Grillparzer schon vor
mehr als hundert Jahren.

Paul Wagner

Nostalgie
Nostalgie, Elegie, Phantasie, es
kommt alles auf den Hans im
Schnaakenloch hinaus, der alles hat,
nur das nicht was er will, und alles
will, nur das nicht, was er hat.
Wenn er natürlich schöne
Orientteppiche will, dann muss auch er
an die Bahnhofstrasse 31 in
Zürich zu Vidal kommen, dort findet
er die reichste Auswahl!

In Sachen Abkürzungen
Lieber Nebelspalter, kannst du mir
diesen Nebel spalten? An den Berner

Plomatenautos findet man häufig

neben der Nummer die
Buchstaben «AT». Was bedeutet das?
Als ich einen Berner Hilfspolizisten
fragte, meinte er, er wisse es auch
nicht, wahrscheinlich heisse es

« Atministration»
Da ähnelt er meinem Hansli, der
meint immer, das «GB» auf den
Autos heisse «Griminalbolizei».

Hege

Durchschaut

«Hat Hermann jetzt eigentlich ein
Auto auf Abzahlung gekauft?»
«Nein, es ist ihm nicht gelungen.
Die Händler wollten ihm keinen
Kredit geben. Die einen kannten
ihn zu wenig, die andern zu gut.»

Gy

Ausweg

Ein Gemeindepräsident war im
Dorf als stiller Holzfrevler
bekannt. Wie konnte der Pfarrer bei
der Abdankung, die ja nicht
einfach Lobeshymne sein darf, etwas
davon erkennbar machen, ohne es

verletzend in seiner Rede
auszudrücken? Er fand, weil es in einer
Gemeinde war, in welcher man bei
der Bestattung auch Lieder singt,
den Ausweg. Er liess das Lied
anstimmen: «Nun ruhen alle Wälder.»

HA

Us em
Innerrhoder

Witz-
tröckli

Zwee Koleege hend em Pfarrer e

Bredig abglose. Di zeh Gebot sönd
a de Reihe gsee. Z mool het en vo
beide luut glached. Dosse heten de
ander noch em Grond gfrooged.
Do meent deseb: «Wäscht, woner
bim siebede Gebot gsee ischt, choots
mer in Sii, i hei mis Regetach
nomme ond bim nünte ha mi möge
erinnere, wonis ha!» Hannjok

Seufzer-Ecke unserer Leser

Warum heisst es beim Lotto
nicht: Erfolg oder Geld zurück?

Warum haben die Waschmittelfirmen

für ihre Reklame noch
keine weissere Farbe als Superweiss

erfunden?

Warum gibt es noch keine
Versicherung gegen sinkende Aktien?

W. O., Wil
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